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Der Kolkrabe (Corvus corax L, 
1758) in Nordbaden

Abstract
The Common Raven (Corvus corax  L., 1758) in Northern 
Baden, SW-Germany
Since 1950 the Raven is re-colonising Baden, immigrating 
from sources in South-Eastern Baden-Württemberg. The re
colonisation of the Black Forest started after the cessation of 
the crow-chase in Baden-Württemberg. In 1989 the first ra
vens were observed in the northern Black Forest. Spreading 
of the raven continued northwards, and in 1996 and 1997 ra
vens succeeded to colonise the „Odenwald“ area.

Der Kolkrabe oder Kolk zählt zu den wenigen europäi
schen Vogelarten, welche durch gezielte Artenschutz
maßnahmen wie Jagdverbot, Handelsverbot sowie 
durch den nahezu gleichlautenden Schutz der nächst
verwandten und zum verwechseln ähnlichen Arten wie 
Rabenkrähe und Saatkrähe, geholfen werden konnte. 
Die hohe Anpassungsfähigkeit und das große ökologi
sche Potential der Spezies ermöglicht ihr, so unter
schiedliche Lebensräume wie die Norddeutsche Tief
ebene oder den Alpenraum zu besiedeln. Der Wegfall 
der menschlichen Verfolgung ließ die Art das einst 
verlorene Areal zum Teil wieder besiedeln. Vorausset
zung hierfür war das generelle Umdenken der Men
schen in grundsätzlichen Positionen des Natur
schutzes und damit die Absage an eine über ein Jahr
hundert alte Einteilung der Lebewesen in schädliche

und nützliche Tiere. Erst die Akzeptanz der Vögel als 
wichtige Glieder im Naturhaushalt, die es um ihrer 
selbst zu schützen gilt, ermöglichte diesen erfolgrei
chen Artenschutz.
Im Lebensraum des Kolks gingen beim Schutz der Art 
die Naturschützer unterschiedliche Wege. Aktionisten 
gaben der Art keine Chance, sich ihren Lebensraum 
selbst zurück zu erobern und starteten verschiedene 
Auswilderungsprogramme so in Dänemark oder Nord
rhein-Westfalen, im Nationalpark Bayerischer Wald 
aber auch in den Neuen Ländern (Thüringen, Stadt 
Roda).
In Baden-Württemberg vertraute man, ähnlich wie 
beim Wanderfalken, auf das arteigene Ausbreitungs
potential.
Die Größe des Kolks sowie die ihn umgebende Mytho
logie als germanischer Götterbote ziehen immer wie
der die Aufmerksamkeit nicht nur der Ornithologen auf 
den Vogel (H av e lk a  & H epp 1990 a, D ittrich  1992). 
Die Wiederbesiedlung Baden Württembergs ist ver
gleichsweise gut dokumentiert. Dies insbesondere 
auch durch die vielen ehrenamtlichen Horstbewacher 
für den Wanderfalken, der ja weitgehend ähnliche Le
bensräume besiedelt. Zusammengefaßt dargestellt 
wurde die aktuelle Situation der Besiedlung in Baden 
durch H a v e l k a  & H epp  (1990 b) sowie E is f e ld  et al. 
(1991). Über spezielle Probleme, die bei der Baden- 
Württembergischen Wiederbesiedlung auftraten be
richtet H e n n ig  (schriftl. Mitt.) in seinem Abschlußbe
richt „Rabenvögel und Schafhaltung am Großen Heu
berg“. Auch in dem neuen Band der Avifauna Baden- 
Württemberg (Nr. 32/1997) wird die derzeitige Situati
on des Kolks ausführlich behandelt. Die Schwierigkeit,

Abbildung 1. Kolkrabe (Cor
vus corax L , 1758).
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Abbildung 2. Fundorte des Kolkraben im Regierungsbezirk 
Nordbaden. • :  Paar mit Bruterfolg; A: Paar mit Horstbau; ■: 
Paar territorial. Karte bearbeitet von Holger Stephan.

den aktuellen Stand einer Vogelart in einem Über
sichtswerk darzustellen ist allgemein bekannt. Es sol
len daher die neuesten Entwicklungen bei den Raben 
für das nördliche Baden seit 1990-1997 ergänzt wer
den.
Im Schwarzwald beschränkte sich die Verbreitung er
folgreicher Brutpaare des Kolks im Jahr 1989 auf den 
Südlichen und Mittleren Schwarzwald bis zum 48°30’ 
Breitengrad (H a v e lk a  & H ep p  1990). Mehrere Kolk
rabenpaare werden In dieser Zeit bereits im Regie
rungsbezirk Nordbaden festgestellt:

03.05. ’89 (B. Ficht) am Fremersberg bei Baden-Baden
14.05. '89 (H. Krumrey) am Lautenfels im Murgtal bei

Gernsbach
21.05. ’89 (O. Junge) am Steinbruch Bautle bei Rottweil
Juni ’89 (H. Iven) Schliffkopf im Nordschwarzwald
21.10.’89 (G. Raisin) Falkenstein im Bühlertal

Die bereits 1990 von Havelka  & H epp  prognostizierte 
Ausbreitung nach Norden fand in den folgenden Jah
ren statt und in der Avifauna wird von H ö l z in g e r  
(1997) neben mehreren erfolgreichen Bruten zwi
schen Rench und Murg auch eine erfolgreiche Brut 
zwischen Murg und Alb (Nordschwarzwald) angege
ben. Die 4 im Jahr 1989 nördlich der Kinzig als Nicht
brüter bekannten Kolkvorkommen, so berichtet 
H ö lz in g e r  in der Avifauna im Jahr 1997, haben sich 
zu einem Bestand von 3 Paaren an Nichtbrütern und 6

Brutpaaren entwickelt. Derzeit finden sich in Nordba
den 8 Paare des Kolkraben. So im Schwarzwald bei 
Alpirsbach Meßtischblatt 7616, bei Freudenstadt 
Meßtischblatt 7516; bei Seebach Meßtischblatt 7415, 
bei Bühlertal Meßtischblatt 7315, bei Forbach Meß
tischblatt 7316, bei Baden-Baden Meßtischblatt 7215 
und bei Gernsbach Meßtischblatt 7216. Als kleine Sen
sation für den Regierungsbezirk Nordbaden gilt das 
Auftauchen und Verbleiben eines Kolkrabenpaares im 
Odenwald bei Eberbach im Jahr 1996 und 1997 Meß
tischblatt 6520. Damit hat die Art einen außerordent
lichen Schritt bei der Ausbreitung vollzogen und einen 
neuen Naturraum erstmals in diesem Jahrhundert be
siedelt. Dies ist insofern von besonderer Bedeutung 
als man erwarten kann, daß dieser Raum auch von 
Norden besiedelt wird. Bereits Br a u n e is  (1992) mel
det den Kolk als Brutvogel bei Fulda/Hessen und ei
nen Brutverdacht vom Vogelsberg bei Ullrichstein-Hel
pershain. H o r m a n n  (mündliche Mitteilung) von der 
Staatlichen Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland- 
Pfalz und Saarland In Frankfurt berichtet über das Auf
treten der Art auch aus dem Spessart und dem Tau
nus. Damit hat sich eine Lücke in der Nord-Südver
breitung der Art nahezu geschlossen. In Zukunft ist 
das Auffüllen der bislang noch sehr lückig besiedelten 
Gebiete zu erwarten. Voraussetzung ist jedoch, daß 
der Kolk auch in Nordbaden, ähnlich wie im Allgäu, 
vermehrt zum Brüten auf Bäumen übergeht, da unbe- 
siedelte, geeignete Felsformation weitgehend fehlen 
oder stark vom Klettertourismus besetzt sind. Mit sel
tenen Ausnahmen ist der Kolk in Baden-Württemberg 
sehr störungsempfindlich. Sein Ausweichen in die von 
Steinschlag gefährdeten Felswände der Steinbrüche 
scheint insofern dem Sicherheitsbedürfnis des Kolks 
bei der Brutplatzwahl entgegenzukommen.
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